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TOgemehte ^crftdjetuttgêfeebtttgmtgen
für bic 5JöonncntcttsUnfaübcrfic^cruttg

§ 1. Sie ©djmeigerifdje Unfadberficherung?»@efed»
fdjaft in Sßintertbur (nadjftebenb furg „©efedfdjaft"
genannt) berfid^ert unter ben narfjftebenben Vebin»
gungen bie in ber ©djmeig mobnenben Slbonnenten
ber geitfdjrift gegen lörperlidje Unfälle.

I. Sie Verfidjerung gilt jemeilen für biefenige ißer»
fon, bie in ber bom Verlag benx Slbonnenten au?gu=
Ijänbigenben Verfidjerung?beftätigung genannt ift. $ft
biefe Verfon berbeiratet, fo ift ibjr ©begatte ebenfall?
gu ben in § 5 borgefeljenen ©ummen berfidjeri.

©treibet bie in ber Verfidjerung?beftätigung ge=
nannte sperfon bon ber Verfidjerung au? unb mirb
ba§ betreffenbe SIbonnenxent nxit Verfidjerung bon
feinem ©begatten toeitergefübrt, fo gilt le|terer mei»

terbin al? berfidbert.

II. Sîidjt al? berficbert gelten, aucf) tnemx fie in ber
Verfidjerung?beftätigung aufgeführt finb unb ber Ver»
fidberung?beitrag begablt fein fodte:

a) Verfonen, bie gur geü be? Unfälle? ba? 16. SUter?»
fabr nodj nidjt boltenbet unb foldbe, bie ba? 70. SU»

ier?jabr gurüdgelegi baben.
$ft ber Verfidjerung?beitrag über ba? bollenbete

70. SUter?jabr binau? toeiter entrichtet toorben, fo
toerben auf Verlangen be? Slbonnenten bie irrtüm»
lidb begablten Verfidjerung?beiträge gurücferftattei.

b) Sftit fcfjmeren ©ebredjen behaftete Verfonen, näm»
IidE) Eaube, Vlinbe, bodjgrabig in ber ©ebïrafi ge=

fdjmädjte ober ftarï fdjmerbörige Verfonen, ferner
©pileptifdje, gang ober teiltneife ©eläbmte, ©eifte?»
Iranüe, fdjon einmal bom ©djlagfluf; ^Betroffene
unb Erunffüdjtige.

Eriit ein folder guftanb erft nach Slbfdjlufj be?
SIbonnement? ein, fo fällt bie Verfidjerung für bie
betreffenbe Verfon bon biefem geitpunlt an btn»
meg.

§ 2. I. SU? Unfälle im ©inne biefer Verfidjerung
gelten. Äörperbefdjäbigungen, bie ber Verficljerte in»
nerbalb ber ©rengen Europa?, in ober aufjer feinem
Veruf ober auf Steifen, burdj ein bon aufjen plô^Iidj
auf ihn einmirîenbe?, getoaltfame? ©reigni? unfrei»
miÖig erleibet.

SU? Unfälle gelten auch: Verlegungen burdb VIi(j
ober eleîtrifdje ©daläge; Erftiden ober ®örperbefdjä»
bigung infolge unfreimilligen ©inatmen? plô^Iiib au?»
ftrömenber ©afe ober Sämpfe; gerrungen ober ger»
reifjungen bon 3ftu?îeln infolge einer plöfslidjen unb
aufserorbenilidjen Äraftleiftung; Vlutbergiftungen, fo»
fern fie burcb einen berfidjerten Unfall ferborgerufen
finb; ferner Unfälle bei redbtmäfsiger Verteibigung
ober Stettung bon Verfonen ober ©ac|en; beim geuer»
mebrbienft ober bei ©rfüüung ber Sienftpflidjt in
grieben?geit in ber fdjmeigerifdjen Slrmee.

©ingefdbloffen finb audb Unfälle beim Velofabren,
Bei ber Venü^ung al? Vaffagier bon ®raftfabrgeugen,
bie bem öffentlichenVerïebr bienen (Voftauto?, öffent»
lidje Eaji?), unb Beim blof; gelegentlichen Vtitfabren
in fremben Slutomobilen (mit Slu?nabme jebodb ber
Unfälle bei SBett» unb Eraining?fabrten), ferner Un»
fäHe bei Vergmanberungen, fomeit ber Verfidjerie ge».

Bahnte SBege benübt ober ba? abfeit? bon foldjen be»

gangene pfablofe ©elänbe auch für Ungeübte leicht Be»

gebbar ift.
II. Sticht al? Unfälle gelten: ®ranfbeit?gufiänbe

aller SIrt, auch bie Veruf?», Snfeïtion?» unb ©eudjen«

JranUjeiten, Slnftedungen unb Vergiftungen, Stalaria,
gelbe? lieber unb Eppbu?, ohne Stüdfidjt auf bie Ur»
fache; Vefdjäbigungen burdb Slufnabme bon ©peife
unb Eranï, Sßebigin unb fdjäblichen ©toffen; ©inge»
meibebrüche (§ernien) aller Slrt unb Sarmberfdblie»
jungen, gleidjbiel meldben Urfprung?; epileptifdje,
©djlag» unb £>bnma<ht?»SInfäde unb babei eintretenbe
Verlegungen; bie folgen bon ®rampfabern, auch menn
fie burch Unfall berfdjlimmeri merben; Vlutungen
au? inneren Organen ohne erlennbare äußere Ver»
le^ungen; ©rfältungen, Erfrieren, ©onnenftidb, über»
baupt bie golgen bon Eemperatureinflüffen; §ejen»
fdjuf; (Sumbago) unb fsfdjia? unb bie golgen forige»
fester ïôrperlidjer Slnftrengung; operatibe ©ingriffe
feber SIrt unb ipre golgen, menn fie nicht burch einen
berfidjerten Unfall bebingt finb; bie golgen lebiglidj
pfpdjifdjer ©inmirîungen; enblich Verlegungen, bie ber
Verfidjerie im guftanbe ber ©eifte?» ober Vetoufjt»
fein?ftörung (g V. Selirium, ©dblafmanbel) ober im
guftanbe offenbarer Erunïenbeit erleibet.

§ 3. Von ber Verfidjerung finb au?gefdj!offen:
a) Unfälle bei SBetttämpfen unb SBettfpielen, Stennen,

beim Stingen unb ©djmingen; gufjbadfpielen; ©Ii»,
S3ob?leigb» unb ©leletonfabren; SKotorrabfabren
(©elbftlenlen unb Vtitfabren) ; beim Slutomobilfab»
ren, fomeit e? nicht unter § 2, gif fer I, Slbf. 3, fällt;
bei Venü^ung bon gluggeugen, 2uftf<biffen ober
ungemöbnlidjen £ran?portmitteIn; bei Verg», §och»
gebirg?» unb ©letfdjertouren, bie nicht unter § 2,

giffer I, SIbfab 3, faden.
b) ©rtrin!ung?tob bei Vootfabrten, bie ber Verfidferte

ohne Veifein einer anbern ermadjfenen Veifoa au?»
führt, ober beim Vaben; e? fei benn, baf; er nach»
mei?Iich bie golge einer Unfadberlebung mar.

c) Äörperbertebungen, bie ber Verfidjerte im au?Iän»
bifd^en Vtilitärbienft, burch ®rieg?ereigniffe, bei
bürgerlichen Unruhen, ©rbbeben ober Vergftürgen
erleibet.

d) Unfäde bei ber Eeilnabme an Verbrechen ober Ver»
geben (ober bem Verfudj bagu), im Sued, bei
©chlägereien, im Staufbanbel ober bei §anblungen,
bie unter ben Vegriff be? SBagniffe? faden.

e) Unfäde in ©prengftoff», Velber» unb Spnamit«
fabriïen unb bergleichen, fomeit fie infolge einer
©pplofion entfteben.

§ 4. Vorau?fe^ung für bie ©ültigleit ber Verfidje»
rung ift, baf; ber Slbonnent ben Slbonnement?betrag
(einfdbliefslid) Verfi<herung?beitrag) für benfenigen
geitraum, in bem fidj ber Unfad ereignete, unb gtoar
bor beffen Eintritt, entrichtet bat.

gi'tr Veginn, Unterbrud) unb Veenbigung ber Ver»
fidjerung gelten im übrigen folgenbe nähere Veftim»
mungeri:
a) Sie Verfidjerung beginnt nach gmeimöchigern un»

unterbrochenem Veftanb be? SIbonnement?. SU? Ve»
ginn be? SIbonnement? gilt ber geitpunït ber ©in»
löfung ber erften Slbonnement?quittung bgm. beim
Voftabonnement ber erften Stachnabme.

b) Sie Verfidjerung enbigt mit ber Slbbeftedung ober
bem Unterbruch be? SIbonnement?.

SBirb eine Stadjnabnxe nicht eingelöft, fo gilt ba?
SIbonnement al? unterbrochen bom Vtoment ber
Stidjteinlöfung an, frübeften? aber bom Slblauf ber
geit an, für bie ba? SIbonnement begablt mar.

Allgemeine Versicherungsbedingungen
für die Abonnenten-Unfallversicherung

Z 1. Die Schweizerische Unfallversicherungs-Gesell-
schaft in Winterthnr (nachstehend kurz „Gesellschaft"
genannt) versichert unter den nachstehenden Bedin-
gungen die in der Schweiz wohnenden Abonnenten
der Zeitschrift gegen körperliche Unfälle.

I. Die Versicherung gilt jeweilen für diejenige Per-
son, die in der vom Verlag dem Abonnenten auszu-
Händigenden Versicherungsbestätigung genannt ist. Ist
diese Person verheiratet, so ist ihr Ehegatte ebenfalls
zu den in Z ö vorgesehenen Summen versichert.

Scheidet die in der Versicherungsbestätigung ge-
nannte Person von der Versicherung aus und wird
das betreffende Abonnement mit Versicherung von
seinem Ehegatten weitergeführt, so gilt letzterer wei-
terhin als versichert.

II. Nicht als versichert gelten, auch wenn sie in der
Versicherungsbestätigung aufgeführt sind und der Ber-
sicherungsbeitrag bezahlt sein sollte:

à) Personen, die zur Zeit des Unfalles das 16. Alters-
jähr noch nicht vollendet und solche, die das 76. Al-
tersjahr zurückgelegt haben.

Ist der Versicherungsbeitrag über das vollendete
76. Altersjahr hinaus weiter entrichtet worden, so

werden auf Verlangen des Abonnenten die irrtüm-
lich bezahlten Versicherungsbeiträge zurückerstattet,

b) Mit schweren Gebrechen behaftete Personen, näm-
lich Taube, Blinde, hochgradig in der Sehkraft ge-
schwächte oder stark schwerhörige Personen, ferner
Epileptische, ganz oder teilweise Gelähmte, Geistes-
kranke, schon einmal vom Schlagfluß Betroffene
und Trunksüchtige.

Tritt ein solcher Zustand erst nach Abschluß des
Abonnements ein, so fällt die Versicherung für die
betreffende Person von diesem Zeitpunkt an hin-
weg.

ß 2. I. AIs Unfälle im Sinne dieser Versicherung
gelten Körperbeschädigungen, die der Versicherte in-
nerhalb der Grenzen Europas, in oder außer seinem
Beruf oder aus Reisen, durch ein von außen plötzlich
auf ihn einwirkendes, gewaltsames Ereignis unfrei-
willig erleidet.

Als Unfälle gelten auch: Verletzungen durch Blitz
oder elektrische Schläge; Ersticken oder Körperbeschä-
digung infolge unfreiwilligen Einatmens plötzlich aus-
strömender Gase oder Dämpfe; Zerrungen oder Zer-
reißungen von Muskeln infolge einer plötzlichen und
außerordentlichen Kraftleistung; Blutvergiftungen, so-
fern sie durch einen versicherten Unfall hervorgerufen
sind; ferner Unfälle bei rechtmäßiger Verteidigung
oder Rettung von Personen oder Sachen; beim Feuer»
Wehrdienst oder bei Erfüllung der Dienstpflicht in
Friedenszeit in der schweizerischen Armee.

Eingeschlossen sind auch Unfälle beim Velofahren,
bei der Benützung als Passagier von Kraftfahrzeugen,
die dem öffentlichen Verkehr dienen (Postautos, öffent-
liche Taxis), und beim bloß gelegentlichen Mitfahren
in fremden Automobilen (mit Ausnahme jedoch der
Unfälle bei Wett- und Trainingsfahrten), ferner Un-
fälle bei Bergwanderungen, soweit der Versicherte ge-.
bahnte Wege benützt oder das abseits von solchen be-
gangene pfadlose Gelände auch für Ungeübte leicht be-
gehbar ist.

II. Nicht als Unfälle gelten: Krankheitszustände
aller Art, auch die Berufs-, Jnfektions- und Seuchen-

krankheiten, Ansteckungen und Vergiftungen, Malaria,
gelbes Fieber und Typhus, ohne Rücksicht auf die Ur-
sache; Beschädigungen durch Aufnahme von Speise
und Trank, Medizin und schädlichen Stoffen; Einge-
Weidebrüche (Hernien) aller Art und Darmverschlie-
hungen, gleichviel welchen Ursprungs; epileptische,
Schlag- und Ohnmachts-Anfälle und dabei eintretende
Verletzungen; die Folgen von Krampfadern, auch wenn
sie durch Unfall verschlimmert werden; Blutungen
aus inneren Organen ohne erkennbare äußere Ver-
letzungen; Erkältungen, Erfrieren, Sonnenstich, über-
Haupt die Folgen von Temperatureinflüssen; Hexen-
schuß (Lumbago) und Ischias und die Folgen fortge-
setzter körperlicher Anstrengung; operative Eingriffe
jeder Art und ihre Folgen, wenn sie nicht durch einen
versicherten Unfall bedingt sind; die Folgen lediglich
psychischer Einwirkungen; endlich Verletzungen, die der
Versicherte im Zustande der Geistes- oder Bewußt-
seinsstörung (z B. Delirium, Schlafwandel) oder im
Zustande offenbarer Trunkenheit erleidet.

H 3. Von der Versicherung sind ausgeschlossen:

s) Unfälle bei Wettkämpfen und Wettspielen, Rennen,
beim Ringen und Schwingen; Fußballspielen; Ski-,
Bobsleigh- und Skeletonfahren; Motorradsahren
(Selbstlenken und Mitfahren) ; beim Automobilsah-
ren, soweit es nicht unter Z 2, Ziffer I, Abs. 3, fällt;
bei Benützung von Flugzeugen, Luftschiffen oder
ungewöhnlichen Transportmitteln; bei Berg-, Hoch-
gebirgs- und Gletschertouren, die nicht unter Z 2,

Ziffer I, Absatz 3, fallen.
d) Ertrinkungstod bei Bootfahrten, die der Versicherte

ohne Beisein einer andern erwachsenen Person aus-
führt, oder beim Baden; es sei denn, daß er nach-
weislich die Folge einer Unfallverletzung war.

e) Körperverletzungen, die der Versicherte im auslän-
dischen Militärdienst, durch Kriegsereignisse, bei
bürgerlichen Unruhen, Erdbeben oder Bergstürzen
erleidet.

d) Unfälle bei der Teilnahme an Verbrechen oder Ver-
gehen (oder dem Versuch dazu), im Duell, bei
Schlägereien, im Raufhandel oder bei Handlungen,
die unter den Begriff des Wagnisses fallen.

e) Unfälle in Sprengstoff-, Pulver- und Dynamit-
fabriken und dergleichen, soweit sie infolge einer
Explosion entstehen.

§ 4. Voraussetzung für die Gültigkeit der Versiche-
rung ist, daß der Abonnent den Abonnementsbetrag
(einschließlich Versicherungsbeitrag) für denjenigen
Zeitraum, in dem sich der Unfall ereignete, und zwar
vor dessen Eintritt, entrichtet hat.

Für Beginn, Unterbruch und Beendigung der Ver-
sicherung gelten im übrigen folgende nähere Bestim-
mungen:
s) Die Versicherung beginnt nach zweiwöchigem UN-

unterbrochenem Bestand des Abonnements. Als Be-
ginn des Abonnements gilt der Zeitpunkt der Ein-
lösung der ersten Abonnementsquittung bzw. beim
Postabonnement der ersten Nachnahme,

d) Die Versicherung endigt mit der Abbestellung oder
dem Unterbruch des Abonnements.

Wird eine Nachnahme nicht eingelöst, so gilt das
Abonnement als unterbrochen vom Moment der
Nichteinlösung an, frühestens aber vom Ablauf der
Zeit an, für die das Abonnement bezahlt war.



Saë SIBonnement Bgto. bte Serfidjerung Beginnt
in biefem gaU erft toieber mit bem geitpunft, in
bem fämtlicBe riitfftänbigen Seträge BegaBIt toor-
ben finb.

c) gällt ber Sertrag gtoifdBen bem Serlag unb ber ©e=
feïïfdjaft auê irgenbtoeldjen ©rünben baBin, fo ift
bet Seeing berpflidjtet, bie SlufBebung beê Sertra-
geë in brei aufeinanberfolgenben Summern ber
geiifdjrift an augenfälliger ©telle befanntgugeben,
unter genauer SIngabe beê SIBIaufeê beê Sertra-
geê. SBirb biefe Seröffentlidjung burdj ben Serlag
nidjt borgenommen, fo ift bie ©efeïïfdjaft Beredj-
tigt, biefe mit gleicher SBirfung gegenüber ben
SIBonnenten im ©dEjtneigerifcJEien §anbelêamtêblatt
borguneBmen.

Sie Serfidjerung erlifdjt in biefem gall für ben
eingelnen SIBonnenten (unter SorBeBalt ber Se-
ftimmungen Betreffenb UnterBrudj ber Serfidjerung
infolge nidjt redjtgeitiger SegaBIung beê Serfidje-
rungêbeitrageê laut borfteBenbem S&fafs b), mit
SIBIauf beê geitraumeê, für ben er ben Serfidje-
rungêBeitrag enttoeber fdjon BegaBIt Bat, ober ge=

mäfj Seftelïfdjein nodj entridjten muff, fotoeit eë fidj
nidjt etlba um erft nadj SIBIauf ber Kûnbigungëfrift
BerauSgegeBene SIBonnementê Banbelt, für toetdje
bie ©efefifdjaft nidjt ï)aftet.

Sie ©efellfdjaft fann bie noçB auêfteBenben Ser»
fidjerungêBeitrâge für bie geit bom Saljinfallen
beê Sertrageê an Biê gum ©rlöfdjen ber eingelnen
Serfidjerungen bireït eingieBen. @ê fteBt aber ben
SIBonnenten frei, burdj einfadje Sidjtgaïjlung eineê
foldjen Seitrageë bie Serfidjerung mit fofortiger
SBirfung gur SlufBebung gu Bringen.

d) Sterben bie allgemeinen SerfidjerungêBebingungen
geänbert, fo ift ber Serlag berpflidjtet, bie Sînbe-

rungen mit iïjrem genauen SBortlaut in einer
Stummer ber geitfdjrift an augenfälliger ©telle gu
beröffentlidjen. Sie gu llngunften beê SIBonnenten
aBgeänberten unb beröffentlidjten SerficBerungê-
Bedingungen toerben für biefen erft nadj SIBIauf
beê geitraumeê berBinblidj, für ben er ben Ser-
fidjerungêbeitrag enttoeber fdjon Begaljlt Bat ober
gemäfj Seftelïfdjein nocB entridjten mufj.

e) Ser SIBonnent ift berpflidjtet, allfällige Slbrefjänbe»
rungen bem Serlag unbergiiglidj angugeigen unb
bem Serlag babon Kenntnis gu geben, falls er eine
Stummer nidjt erljalten Bat.

§ 5. Sie Serfidierungêfummen betragen fro ber-
fidjerte Sßerfon:

gr. 1000.— im Sobeêfaïï,
§r. 1000.— im îgnbalibitâtêfalï.

§ 6. I. Sue Sobeêfallentfdjâbigung toirb
gefdjulbet, tnenn ber Unfall fofort ober binnen $aB»
reêfrift bom Unfalltage an ben Sob beê Serfidjerten
BerBeigefüBrt Bat.

SegugêBeredjtigt ift in erfter Sinie ber überlebenbe
©Begatte. §interläfst ber Serunfaïïte feinen ©Begat-
ten, fo fällt bie Sobeêfallenifdjâbigung feinen eBelidjen
Kinbern unb Beim geBIen foldjer ben ©Itern, unb
faïïë audB foldfie nidjt borBanben finb, feinen ©efdjtoi-
ftern gu, unter Sluêfdjlufj aKer anbern §interBIie-
Benen.

SBer ben Sob beê Serfidjerten burcB ein SerBredjen
ober Sergeljen BerBeigefüBrt Bat, bertoirft gu ©unften
ber anbern Segugêberedjtigten feinen Slnfprudj.

II. Sie Snbalibiiâtêentfdjâbigung tnirb
gefdjulbet, tnenn infolge beê Unfalleê fofort ober Bin-
neu $aBreêfrift bom Unfalltage an bie SIrBeitêfâBig»
feit beê Serfidjerten BleiBenb böllig aufgeBoBen ober
Bleibenb Beeinträchtigt toirb. Sei ©anginbalibität Be-
fteBt bie ©ntfdjäbigung in ber bollen Serfidjerungê-
fumme unb Bei Seilinbalibität in einem na<B bent

©rabe ber Snbalibität abgeftuften Seil babon. Sie
gaBIung ber $nbalibitâtêentfdjâbigung erfolgt, foBalb
bie BleiBenbe Qnbalibität unb beren ©rab enbgültig
feftgefteHt finb.

Ser Serluft Bglo. bie Sefdjäbigung eineê bor bem
Unfall Bereitë berfrüppelten, berftümmelten ober ge=
BraucB§unfäBigen Korperteileê Begrünbet feinen Sin-
fprudj auf ©ntfdjäbigung für BleiBenbe Ignbalibität.
Qm übrigen fann Beim SefteBen folcfjer anbertoeitiger
^örperBefcBäbigungen, bie burdj ben Unfall berurfadite
^nbalibität nidjt BöBer tariert toerben, alê fie gu
tarieren toäre, toenn ber Unfall eine förperlidj intafte
Serfon Betroffen Bätte.

^ann nadB ©djluft beê §eiIberfaBrenê nocB nicBt
fidjer feftgefteHt toerben, oB unb in toeldjem Sfafee eine
BleiBenbe Ssnbalibität gurücEBIeiBen toirb, fo fann bie
enbgiiltige geftftetlung Bië auf Bôdjftenê ein QaBr bom
SIBfdEjIu^ beê ÇeilberfaBrenê an berfcBoBen toerben.

a) Sllê galle bon ©anginbalibität gelten
auêfdjliefjlid): Serluft Beiber Slugen ober boüftänbige
SlufBebung iBrer ©eBfraft, ber Serluft ober bie bofi-

ftänbige unBeilBare ©eBraudjêunfâBigfeit
_

Beiber
SIrme ober §änbe, Beiber Seine ober eineê Sir-
meê ober einer §anb unb gugleicB eineê Seineê ober

gujjeë, unljeilBare ©eifteêftôrung, bie febe ©rtoerbê-

tätigfeit auêfdjliejjt.
b) Sei t e i I to e i f e r 3 n b a I i b i t ä t erfolgt bie

Semeffung beê Snbalibitatêgrabeê auf ©runb ärgt-
lidjer ©utacBten, tooBei bie folgenben ©runbfä^e ber-
Binblidj finb:

1. Sei gänglidBem Serluft ober gängiger unBeilBarer
©ebraudBëunfâBigfeit nadjbegeicBneter Körperteile gel-
ten folgenbe £snbalibitâtêfâf;e:

récité linfë
ein SIrm ober eine §anb 60% 50%
ein Sein im §üftgelenf 60%
ein Sein im OBerfdjenfel 50%
ein Sein im Unterfd)enfel ober ein guft 40%
ein Sluge 25%
©eBör auf einem OB^ *0%
©eBör auf Beiben OBi ®^%
Säumen 20% 18%
geigefinget 12% 8%
Kittelfinger 8% 6%
Singfinger 6% 6%
Kleinfinger 6% 6%
©rofjgeBe 8%

gür unBeilBare Sterbenfranfljeiten alê golge eineê
berficBerten Unfalleê beträgt bie $nbalibitâtëentfdjâ-
bigung Bodjftertê 20%.

Sei gleicBgeitigem Serluft meBrerer @Iiebma|en
toirb ber ^abalibitâtêgrab in ber Segel bürdj SIbbi-
tion ber ißrogentfä^e ermittelt.

Sei nur teiltoeifem Serluft ober nur teiltoeifer
SlufBebung ber ©eBraucBêfâBigfeit toirb ein entfpre»
cBenber Seil ber borfteBenb für ben Sotalberluft feft-
gefegten Seträge bergiitet.

©eringfügige ^nbalibitäten, bie mit toeniger alê
fünf ifSrogent eingufdBä^en finb, toie g. S. Serfteifung
eineê gingergliebeê, Serluft einer geBe, Serluft bon
gäBnen ober bergleidjen, BerecBtigen gu feiner ©nt-
fdjäbigung.

2. ^n ben borfteBenb niçBt genannten fällen Blei-
Benber teiltoeifer Qnbalibität ift ber Qttoalibitâtêgrab
nacB ber bauernben unb unfjeilBaren Seeinträdjtigung
gu Beftimmen, toelcBe nadj ätgtlidjem ©utadjten bie
SlrBeitëfâBigfeit beê Serfidjerten, unter SerüdEfidBti»

gung feiner Serufêtâtigfeit, burcB ben Unfall erfaB»
ren Bat. Sie ©ntfdiäbigung Befteljt in bem bem feft-
gefteÖten f^nbalibitâtêgrab entfprecBcnben tprogent«
fa| ber für ben ©anginbalibiiatêfaH berfic^erten
Summe.

Das Abonnement bzw. die Versicherung beginnt
in diesem Fall erst wieder mit dem Zeitpunkt, in
dem sämtliche rückständigen Beträge bezahlt wor-
den sind.

c) Fällt der Vertrag zwischen dem Verlag und der Ge-
sellschaft aus irgendwelchen Gründen dahin, so ist
der Verlag verpflichtet, die Aufhebung des Vertra-
ges in drei aufeinanderfolgenden Nummern der
Zeitschrift an augenfälliger Stelle bekanntzugeben,
unter genauer Angabe des Ablaufes des Vertra-
ges. Wird diese Veröffentlichung durch den Verlag
nicht vorgenommen, so ist die Gesellschaft berech-
tigt, diese mit gleicher Wirkung gegenüber den
Abonnenten im Schweizerischen Handelsamtsblatt
vorzunehmen.

Die Versicherung erlischt in diesem Fall für den
einzelnen Abonnenten (unter Vorbehalt der Be-
stimmungen betreffend Unterbruch der Versicherung
infolge nicht rechtzeitiger Bezahlung des Versiche-
rungsbeitrages laut vorstehendem Absatz b), mit
Ablauf des Zeitraumes, für den er den Versiche-
rungsbeitrag entweder schon bezahlt hat, oder ge-
mäh Bestellschein noch entrichten muh, soweit es sich

nicht etwa um erst nach Ablauf der Kündigungsfrist
herausgegebene Abonnements handelt, für welche
die Gesellschaft nicht haftet.

Die Gesellschaft kann die noch ausstehenden Ver-
sicherungsbeiträge für die Zeit vom Dahinfallen
des Vertrages an bis zum Erlöschen der einzelnen
Versicherungen direkt einziehen. Es steht aber den
Abonnenten frei, durch einfache Nichtzahlung eines
solchen Beitrages die Versicherung mit sofortiger
Wirkung zur Aufhebung zu bringen,

ö) Werden die allgemeinen Versicherungsbedingungen
geändert, so ist der Verlag verpflichtet, die Ände-
rungen mit ihrem genauen Wortlaut in einer
Nummer der Zeitschrift an augenfälliger Stelle zu
veröffentlichen. Die zu Ungunsten des Abonnenten
abgeänderten und veröffentlichten Versicherungs-
bedingungen werden für diesen erst nach Ablauf
des Zeitraumes verbindlich, für den er den Ver-
sicherungsbeitrag entweder schon bezahlt hat oder
gemäh Bestellschein noch entrichten muh.

e) Der Abonnent ist verpflichtet, allfällige Adrehände-
rungen dem Verlag unverzüglich anzuzeigen und
dem Verlag davon Kenntnis zu geben, falls er eine
Nummer nicht erhalten hat.

Z 6. Die Versicherungssummen betragen pro ver-
sicherte Person:

Fr. 1000.— im Todesfall,
Fr. 1000.— im Jnvaliditätsfall.

Z 6. I. Die Todesfallentschädigung wird
geschuldet, wenn der Unfall sofort oder binnen Iah-
resfrist vom Unfalltage an den Tod des Versicherten
herbeigeführt hat.

Bezugsberechtigt ist in erster Linie der überlebende
Ehegatte. Hinterläßt der Verunfallte keinen Ehegat-
ten, so fällt die Todesfallentschädigung seinen ehelichen
Kindern und beim Fehlen solcher den Eltern, und
falls auch solche nicht vorhanden sind, seinen Geschwi-
stern zu, unter Ausschluß aller andern Hinterblie-
benen.

Wer den Tod des Versicherten durch ein Verbrechen
oder Vergehen herbeigeführt hat, verwirkt zu Gunsten
der andern Bezugsberechtigten seinen Anspruch.

II. Die Jnvaliditätsentschädigung wird
geschuldet, wenn infolge des Unfalles sofort oder bin-
nen Jahresfrist vom Unfalltage an die Arbeitsfähig-
keit des Versicherten bleibend völlig aufgehoben oder
bleibend beeinträchtigt wird. Bei Ganzinvalidität be-
steht die Entschädigung in der vollen Versicherungs-
summe und bei Teilinvalidität in einem nach dem

Grade der Invalidität abgestuften Teil davon. Die
Zahlung der Jnvaliditätsentschädigung erfolgt, sobald
die bleibende Invalidität und deren Grad endgültig
festgestellt sind.

Der Verlust bzw. die Beschädigung eines vor dem
Unfall bereits verkrüppelten, verstümmelten oder ge-
brauchsunfähigen Körperteiles begründet keinen An-
spruch auf Entschädigung für bleibende Invalidität.
Im übrigen kann beim Bestehen solcher anderweitiger
Körperbeschädigungen, die durch den Unfall verursachte
Invalidität nicht höher taxiert werden, als sie zu
taxieren wäre, wenn der Unfall eine körperlich intakte
Person betroffen hätte.

Kann nach Schluß des Heilverfahrens noch nicht
sicher festgestellt werden, ob und in welchem Maße eine
bleibende Invalidität zurückbleiben wird, so kann die
endgültige Feststellung bis auf höchstens ein Jahr vom
Abschluß des Heilverfahrens an verschoben werden.

s) Als Fälle von Ganzinvalidität gelten
ausschließlich: Verlust beider Augen oder vollständige
Aufhebung ihrer Sehkraft, der Verlust oder die voll-
ständige unheilbare Gebrauchsunfähigkeit beider
Arme oder Hände, beider Beine oder Füße, eines Ar-
mes oder einer Hand und zugleich eines Beines oder

Fußes, unheilbare Geistesstörung, die jede Erwerbs-
tätigkeit ausschließt.

p) Bei teilweiser Invalidität erfolgt die

Bemessung des Jnvaliditätsgrades auf Grund ärzt-
licher Gutachten, wobei die folgenden Grundsätze ver-
ländlich sind:

1. Bei gänzlichem Verlust oder gänzlicher unheilbarer
Gebrauchsunfähigkeit nachbezeichneter Körperteile gel-
ten folgende Jnvaliditätssätze:

rechts links
ein Arm oder eine Hand 60A LOA
ein Bein im Hüftgelenk 6V A
ein Bein im Oberschenkel 60 A
ein Bein im Unterschenkel oder ein Fuß 40A
ein Auge 26A
Gehör auf einem Ohr 10 A
Gehör auf beiden Ohren 60A
Daumen 20A ISA
Zeigefinger 12A SA
Mittelfinger SA 6A
Ringfinger 6A 6A
Kleinfinger 6A 6A
Großzehe SA

Für unheilbare Nervenkrankheiten als Folge eines
versicherten Unfalles beträgt die Jnvaliditätsentschä-
digung höchstens 20A.

Bei gleichzeitigem Verlust mehrerer Gliedmaßen
wird der Jnvaliditätsgrad in der Regel durch Addi-
tion der Prozentsätze ermittelt.

Bei nur teilweisem Verlust oder nur teilweiser
Aufhebung der Gebrauchsfähigkeit wird ein entspre-
chender Teil der vorstehend für den Totalverlust fest-
gesetzten Beträge vergütet.

Geringfügige Invaliditäten, die mit weniger als
fünf Prozent einzuschätzen sind, wie z. B. Versteifung
eines Fingergliedes, Verlust einer Zehe, Verlust von
Zähnen oder dergleichen, berechtigen zu keiner Ent-
schädigung.

2. In den vorstehend nicht genannten Fällen blei-
bender teilweiser Invalidität ist der Jnvaliditätsgrad
nach der dauernden und unheilbaren Beeinträchtigung
zu bestimmen, welche nach ärztlichem Gutachten die
Arbeitsfähigkeit des Versicherten, unter Berücksichti-
gung seiner Berufstätigkeit, durch den Unfall ersah-
ren hat. Die Entschädigung besteht in dem dem fest-
gestellten Jnvaliditätsgrad entsprechenden Prozent-
satz der für den Ganzinvaliditätsfall versicherten
Summe.



§ 7. 1. Sfßat ber Unfall nicht bie alleinige Urfadfe
be§ StobeS ober ber Qnbalibität, fonbern ^aBen f<Bon
Befte^enbe ®ranIBeitSguftänbe ober ©ebredjen ober
Bingugetretene SîranïBeiten, bie nidjt erft burdj ben
Unfall Ijeröorgerufen fttxb, tnitgeioirït, fo mirb nur
ein berljältniSmäfgiger 5CeiI ber ©ntfdBäbigung ge=

leiftet, entfprecBenb bent bom ärgtlidjen ©adhberftän»
bigen afijufdjäfsenben progentualen Stnteil beS Un»
faites.

2. Sift ber Unfall auf groBe gaBrlâffigïeit beS S3er«

unfallten gutücfgufüBten, fo rebugiert fidB bie ©ut»
fcBäbigung auf bie §älfte berfenigen ©urarae, bie fonft
gu ga|len getoefen märe.

§ 8. ©in unb berfelBe Unfall Berechtigt immer nur
gu einer ber in § 5 genannten ©ntfdBäbigungen, eut»
meber berfenigen für ©ob ober berfenigen für gnbali»
bität ; beSgleidjen mirb für einen unb benfelBen Un»
fall bie ©ntfdBäbigung nur einmal gemäBrt, gleidBbiel
oB bie berunglücfte $erfon burcB ein ober meBrere
SlbonnementS ber geitfdfrift „SIm häuslichen £erb"
oerfidjert mar.

SBerben bon einem unb bemfelBen unter bie S3er»
ficBerung fallenben Unfallereignis meBrere burd) biefe
geitfdjrift berfidjerte Sßerfonen Betroffen, fo Befdfrânït
fid) bie ©ecfung ber ©efeïïfdjaft auf gr. 10,000.—.
Steidfi biefe ©umme gu ben normalen ©ntfdjäbigun»
gen nicBt aus, fo merben alle ©ntfchäbigungen gleich»
mäfjig BeraBgefeht.

§ 9. 1. Stritt infolge eines Unfalles ber St o b beS
S3erfi<herten ein, fo ift ber ©ireïtion ber ©efeïïfdjaft in
SffiintertBur (Stelegrammabreffe: Unfall 2Binterihur)
fofort telegraphifd), febenfallS aBer fo redjtgeitig
ÄenntniS gu geben (unb gtoar audj bann, menn ber
Betreffenbe Unfall Bereits angemelbet morben ift),
bafe eS ber ©efeïïfdjaft möglicB ift, eine ärgilidje Un»
terfucBung ober bie ©eïiion anguorbnen.

©ie SIngeBörigen finb auf Verlangen ber OefetC»
fcfjaft berpflidjtei, bie ©eltion ber Seiche gu Bemil»
ligen.

2. Unfâïïe, bie eine BleiBenbe Snbalibität gur golge
BaBen tonnen, finb innerBalB fedBS.SBodjen bom Unfall
an ber oben genannten Kelbefteïïe fdjrifilicB angumel»
ben unter Beifügung:
a) eines ärgtlidjen geugniffeS über bie 23erle|ung

unb maBrBeitSgetreuer, genauer Stugaben über ben
UnfaKBergang;

b) ber 2SerfidjcrungSbeftätigung;
c) ber SIBonnementSguittung für bie laufenbe Seit.

§ 10. SîacB bem Unfall ift foBalb als mögtidB auf
Soften beS Sßerfidjerten bgm. ber StnfprudjSBeredjtig»
ten, ein patentierter SIrgt BeigugieBen unb für bie

SßieberBerfteKung beS S3erfidBerten aud) fonft geBörig
©orge gu tragen.

©er 2?erfid)erte Bgm. feine SIngeBörigen finb ber«
pflidjtet, bem ^Beauftragten ber ©efeïïfdjaft ben gu»
tritt gum SBerlefsten gu geftatten unb bem SGertrauenS»
argte ber ©efeïïfdjaft beffen UnterfucBung gu ermög»
liefen, ©er S3erfidjerte ermädjtigt gum borauS alle
Sïrgte, meldje iBn megen beS Unfalles ober megen an»
berer Unfälle ober ©rtrantungen BeBanbelt

_

Ba&e«'

gur ©rteilung feber bon ber ©efeïïfdjaft gemünfdjten
SluStunft.

©er SBerficBerte Bgm. bie SlnfprudjSBeredjtigten finb
ferner berpflidjtei, ber ©efeïïfdjaft auf Ufr SSerlangen
naiB Beftem SBiffen unb können jebe bon iBr ge»
miinfcBte SluStunft üBer bie näheren Umftänbe beS

Unfalles unb feine golgen, ben §eiIungSberIauf, ober
über allfällige früBere Unfälle ober ©rtrantungen beS

S3erfidjerten gu erteilen, fomie iBr bie gur geftfteïïung
ber ©ntfdjäbigungSpflicfjt erforberlidjen ffielege (ärgt»
licBe geugniffe ufm.) eingureidBen. ©ie ©efeïïfdjaft
tann unter SInbroBung ber Säumnisfolgen ben S3er>

fidjerien Bgm. bie SInfprucBSberedBtigten aufforbern,
innert einer Beftimmten grift bie berlangten Slngaben
gu madBen unb bie notmenbigen S3elege eingureidBen.

©ie Soften für bie Slrgtgeugniffe über ben Unfall
unb beffen golgen geBen gu Saften beS S3erfidjerten
bgm. ber SInfprucBSberedBtigten; bie ©efeïïfdijaft ift
beredBtigt, biefe Soften an ben auSfteüenben SIrgt
ober eine bon iljm Begegnete ©teile birett gu Begaf»
len unb ben Begi'tglicBen SBetrag bon ber ©ntfdBäbigung
in SIbgug gu bringen, ©ie Soften ber bon ber ©efeïï»
fdjaft beranla^ten bertrauenSärgtlidBen UnterfudBun«
gen unb ©utaäjten merben bon i|r felbft getragen.

§ 11. galfdBe Slngaben in ber Unfallangeige ober
in ben meiteren Kitteilungen über ben Unfall, fo»
mie bie 23erle|ung einer ber in ben §§ 9 unb 10 bor»
gefeljenen ObliegenBeiten burcB ben S3erfidjerten ober
feine SftedjtSnadjfoIger gieBen ben SIerluft ber ©nt»
fdBäbigungSanfprüdBe na<B fi<B» fofern nicijt bie 23er»

lefmng ben Umftänben nadB als eine unberfdBuIbete
angitfeBen ift.

©ine oBne S3erfdBuIben erfolgte Skrlefjung tann fo»

fort nadj SBegfaH beS ÇinberniffeS nacBgeBoIt merben.

12. gür etmaige ©treitigteiten aus biefer 2?er«

erung anertennt bie ©efeïïfdjaft ben ©eridjtSftanb
iBreS ©iiseS in 2BintertBur, fomie benjenigen beS

fdjmeigerifdjen 2BoI)norteS beS S3erfidjerten ober Sin«

fprudjSberedBtigien.
§ 13. gm übrigen gelten für biefe SSerfidjerung Die

einfcBIägigen 23eftinrmungen beS SBunbeSgefefjeS über
ben 23erfidjerungSbertrag bom 2. SIpril 1908.

„©er ©ierfreunb", bie reid) iUuftrierte 9J2onatSfdjrift
beö bcutfdj-fdjmeijerifdjen ©ierfdjütsbereinS (23crtag Sali-
mag, S3ern. ipreiS jäfjtlidj gr. 2.—), bringt in feiner let;-
ten Stummer eine 3teif)e finnreidjer unb praftifd) mert-
boller SlbBanbtungen. SBir tefen mit 3ntereffe bie „©runb-
fäl;e über ben Umgang mit SauStieren" unb freuen und
an bem ,,2Börterbud) ber ïiere" unb an ben ergietferifcf)
mertboifen SlatfcBIägen 311m fßicoblcm

'

„SttcrnBauS unb
JierfcBuB". Sine gelungene 23i(bergruppe geigt, mie bie
Stiere übermintert Beben, ©er befannte ©djriftfteller Sflaul
©ipper fdfreibt über „greunb toeufdjrcct" einen fpannen-
ben S©atfad)enberid)t. SIttuelle gragen beljanbeln bie^tn-
meife auf bie ißferbebeanfptudjung mäBrenb ber SOtobiti-
fationëgeit, fomie bie 23ilbreportage über ben fdjmebifd)en
„Stoten 6tern", bie fegenêreidje tpilfSorganifation für

UriegSpferbe. ©in ungefüBnteS, im ilanton @enf an
einem 23ieBftanb begangenes 23etbrecBen mirb ange-
prangert unb auf baë Ôdjidfal ber UriegSpferbe in
ginntanb Btngemiefen. ©ad reidfBaltige §eft fpiegelt bie

rege SSSätigfeit ber fdfmeigerifdjen StierfdjuBbereine mieber
unb tann beftenS empfohlen merben.

SJtarguedte 2lubour: ®latte-©latre, ins ©eutfdfe über-
tragen bon Olga SfßoBlbrticf. ïierlag Otafdjcr & ©0., gü-
rid). SfîreiS gebunberi gr. 4.75.

©iefeö 23ud) erhielt bei ©rfcheinen ben geminapreiS.
©S mürbe bnlb eine« ber namhafteften ©rfolgSbücher
grantreidjS. Side Seitungen unb Seltfdjriften berichteten
immer mieber über biefe literarifd>e ßenfation, baö SBerf

einer bis bahin unbetannten, fnft gcinglid) erblinbeten
Släherin.

Z 7. 1. War der Unfall nicht die alleinige Ursache
des Todes oder der Invalidität, sondern haben schon
bestehende Krankheitszustände oder Gebrechen oder
hinzugetretene Krankheiten, die nicht erst durch den
Unfall hervorgerufen sind, mitgewirkt, so wird nur
ein verhältnismäßiger Teil der Entschädigung ge-
leistet, entsprechend dem vom ärztlichen Sachverstän-
digen abzuschätzenden prozentualen Anteil des Un-
salles.

2. Ist der Unfall auf grobe Fahrlässigkeit des Ver-
unfallten zurückzuführen, so reduziert sich die Ent-
schädigung auf die Hälfte derjenigen Summe, die sonst
zu zahlen gewesen wäre.

Z 8. Ein und derselbe Unfall berechtigt immer nur
zu einer der in Z ö genannten Entschädigungen, ent-
weder derjenigen für Tod oder derjenigen für Jnvali-
dität; desgleichen wird für einen und denselben Un-
fall die Entschädigung nur einmal gewährt, gleichviel
ob die verunglückte Person durch ein oder mehrere
Abonnements der Zeitschrift „Am häuslichen Herd"
versichert war.

Werden von einem und demselben unter die Ver-
sicherung fallenden Unfallereignis mehrere durch diese
Zeitschrift versicherte Personen betroffen, so beschränkt
sich die Deckung der Gesellschaft auf Fr. 19,999.—.
Reicht diese Summe zu den normalen Entschädigun-
gen nicht aus, so werden alle Entschädigungen gleich-
mäßig herabgesetzt.

Z 9. 1. Tritt infolge eines Unfalles der Tod des
Versicherten ein, so ist der Direktion der Gesellschaft in
Winterthur (Telegrammadresse: Unfall Winterthur)
sofort telegraphisch, jedenfalls aber so rechtzeitig
Kenntnis zu geben (und zwar auch dann, wenn der
betreffende Unfall bereits angemeldet worden ist),
daß es der Gesellschaft möglich ist, eine ärztliche Un-
tersuchung oder die Sektion anzuordnen.

Die Angehörigen sind auf Verlangen der Gesell-
schaft verpflichtet, die Sektion der Leiche zu bewil-
ligen.

2. Unfälle, die eine bleibende Invalidität zur Folge
haben können, sind innerhalb sechs Wochen vom Unfall
an der oben genannten Meldestelle schriftlich anzumel-
den unter Beifügung:
e) eines ärztlichen Zeugnisses über die Verletzung

und wahrheitsgetreuer, genauer Angaben über den
Unfallhergang z

b) der Versichcrungsbestätigung;
e) der Abonnementsquittung für die laufende Zeit.

Z 19. Nach dem Unfall ist sobald als möglich auf
Kosten des Versicherten bzw. der Anspruchsberechtig-
ten, ein patentierter Arzt beizuziehen und für die

Wiederherstellung des Versicherten auch sonst gehörig
Sorge zu tragen.

Der Versicherte bzw. seine Angehörigen sind ver-
pflichtet, dem Beauftragten der Gesellschaft den Zu-
tritt zum Verletzten zu gestatten und dem Vertrauens-
arzte der Gesellschaft dessen Untersuchung zu ermög-
lichen. Der Versicherte ermächtigt zum voraus alle
Arzte, welche ihn wegen des Unfalles oder wegen an-
derer Unfälle oder Erkrankungen behandelt haben,
zur Erteilung jeder von der Gesellschaft gewünschten
Auskunft.

Der Versicherte bzw. die Anspruchsberechtigten sind
ferner verpflichtet, der Gesellschaft auf ihr Verlangen
nach bestem Wissen und Können jede von ihr ge-
wünschte Auskunft über die näheren Umstände des
Unfalles und seine Folgen, den Heilungsverlauf, oder
über allfällige frühere Unfälle oder Erkrankungen des
Versicherten zu erteilen, sowie ihr die zur Feststellung
der Entschädigungspflicht erforderlichen Belege (ärzt-
liche Zeugnisse usw.) einzureichen. Die Gesellschaft
kann unter Androhung der Säumnisfolgen den Ver-
sicherten bzw. die Anspruchsberechtigten auffordern,
innert einer bestimmten Frist die verlangten Angaben
zu machen und die notwendigen Belege einzureichen.

Die Kosten für die Ärztzeugnisse über den Unfall
und dessen Folgen gehen zu Lasten des Versicherten
bzw. der Anspruchsberechtigten; die Gesellschaft ist
berechtigt, diese Kosten an den ausstellenden Arzt
oder eine von ihm bezeichnete Stelle direkt zu bezah-
len und den bezüglichen Betrag von der Entschädigung
in Abzug zu bringen. Die Kosten der von der Gesell-
schaft veranlaßten vertrauensärztlichen Untersuchun-
gen und Gutachten werden von ihr selbst getragen.

Z 11. Falsche Angaben in der Unfallanzeige oder
in den weiteren Mitteilungen über den Unfall, so-
wie die Verletzung einer der in den ZZ 9 und 19 vor-
gesehenen Obliegenheiten durch den Versicherten oder
seine Rechtsnachfolger ziehen den Verlust der Ent-
schädigungsansprüche nach sich, sofern nicht die Ver-
letzung den Umständen nach als eine unverschuldete
anzusehen ist.

Eine ohne Verschulden erfolgte Verletzung kann so-

fort nach Wegfall des Hindernisses nachgeholt werden.

8 12. Für etwaige Streitigkeiten aus dieser Ver-
sicherung anerkennt die Gesellschaft den Gerichtsstand
ihres Sitzes in Winterthur, sowie denjenigen des
schweizerischen Wohnortes des Versicherten oder An-
spruchsberechtigten.

Z 13. Im übrigen gelten für diese Versicherung die
einschlägigen Bestimmungen des Bundesgesetzes über
den Versicherungsvertrag vom 2. April 1993.

„Der Tierfreund", die reich illustrierte Monatsschrift
des dcutsch-schweizerischen Tierschutzvercins (Verlag Hall-
wag, Bern. Preis jährlich Fr. 2.—), bringt in seiner letz-
ten Nummer eine Reihe sinnreicher und praktisch wert-
voller Abhandlungen. Wir lesen mit Interesse die „Grund-
sähe über den Umgang mit Haustieren" und freuen uns
an dem „Wörterbuch der Tiere" und an den erzieherisch
wertvollen Ratschlägen zum Problem

'

„Elternhaus und
Tierschutz". Eine gelungene Bildergruppe zeigt, wie die
Tiere überwintert haben. Der bekannte Schriftsteller Paul
Eipper schreibt über „Freund Heuschreck" einen spannen-
den Tatsachenbericht. Aktuelle Fragen behandeln die Hin-
weise auf die Pferdebeanspruchung während der Mobili-
sationszeit, sowie die Bildreportage über den schwedischen
„Noten Stern", die segensreiche Hilfsorganisation für

Kriegspferde. Ein ungesühntes, im Kanton Genf an
einem Viehstand begangenes Verbrechen wird ange-
prangert und auf das Schicksal der Kriegspferde in

Finnland hingewiesen. Das reichhaltige Heft spiegelt die

rege Tätigkeit der schweizerischen Tierschutzvereine wieder
und kann bestens empfohlen werden.

Marguerite Audour: Marie-Claire, ins Deutsche über-
tragen von Olga Wohlbrück. Verlag Rascher Ä Co., Zü-
rich. Preis gebunden Fr. 4.75.

Dieses Buch erhielt bei Erscheinen den Feminapreis.
Es wurde bald eines der namhaftesten Erfolgsbücher
Frankreichs. Alle Zeitungen und Zeitschriften berichteten
immer wieder über diese literarische Sensation, das Werk
einer bis dahin unbekannten, fast gänzlich erblindeten
Näherin.
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